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dıe damals 1ef gesunkene Disziplin 1n den Ostern sınd vollkonémen
richtig; jedoch weniger hervorgehoben sınd dıe demselben zugrunde 1e-
genden, außerhalb der Klostermauern gelegenen Vebelstände. Was ın jener
Jeri0ode dıe damals gegründeten Kongregationen, dıe Bursfeld ür
Norddeutschland, dıie ON Melk tür Süddeutschland, VO  — (jiustina A

Padua tür talıen geleistet haben, bespricht der Verfasser in kurzer, prag-
nanter Weise. Miıt Recht nennt auch den Stand des (Irdens In Fnde
des 15 Jahrhunderts in asketischer und wissenschattlıcher Beziehung einen

Gewünscht hätten WIr, daß der Kongregation der Mau-durchaus gute
riner 1 3) und ihres s() gesegneiten ırkens bis ZU Anfange des
Jahrhunderts einıge Zeilen mehr gewıdmet worden waren n1t Rücksicht
auf dıe AUsSs derselben hervorgegangenen oroßen Maänner und auf dıe reich-
haltıge Lıteratur Qieser Kongregation.

Im 157 kommt der Vertfasser abermals auf en Benediktinerorden
Fr betont, daf dıe Cassinenser-Kongregation, nachdem Ss1eZzu sprechen.

die Stürme der Revolution überstanden, sıch weiterhin nach Bayern und
FrON dort nach Nordamerika, ja selbst nach Australıen verbreıtet habe

rwähnt dıe Gründung der Beuroner-Kongregation SOWwı1e en /Zusammen-
chluß des gesamten (Ordens 1m Jahre 1893, dıe Ernennung e1ines Ab:t-
Primas ıIn der Person Hıldebrands (irafen Hemptinne on Maredsous durch
Papst Leo 111 und notiert schließlich den Gesamtbestand des rdens.

HMıezu benützte der utor, wıe in der Anmerkung erwähnt, das.
„Annuaire pontifical cath.“ (Parıs, 1911 eieren hätte gesehen,

j1er S  taitt dieser uelle as hochw Primatial-Sekretär Hılarıus
Walter herausgegebene Werk „ Patriarchae Benedicti! Famıilıae:
confoederatae“ eingehend berücksichtigt worden ware.

er hochw. Herr ufor möge dıesen Exkurs des kRetferenten als Miıt-
olıed des Benediktinerordens und dreißigjährigen Redakteurs der (Irdens-
zeitschrift „Studien und Mitteilungen AUS dem Benediktiner- un dem (
sterzienserorden“ gütigst entschuldigen. Die gemachten Bemerkungen machen
der allgemeinen nerkennung der Vorzüglichkeıt se1nes Lehrbuches durch-
AUS keinen intrag. S ist gallz begreitlich, wıe uch eın Referent der
ersten Auflage bereits bemerkt, daß inanche Momente der Anordnung, An-
gabe un Urteile diskutierbare waren, ebenso daß auch eventuell. kleinere
Bemängelungen wenıger on eutung sind gegenüber den großen V OT-
zügen dıe dıese Kirchengeschichte, ach jeder Richtung hın auszeichnen.
Aligemein anerkannt wırd, daß sıe diesbezuglich unter den bekannten Lehr-
büchern, auch das este dıeser Art,
fen hat A VO  m— Kraus,  A bedeutend übertro{i-

TIr Kıinter.Raigern

Die Säkularisation und Verwendung der Stifts- und Klostergüter 1n
Hessen-Kassel ıunter Philipp den Großmütigen und Wılhelm Kın Be1l-
trag ZUEF deutschen Reformationsgeschichte ON Dr Verlag

Derthes A.- (jotha 1913, X X14 und 410 Seıiten
Der Vertfasser hat seiner Arbeiıt eine ange Liste des ON ihm be-

nutzten Quellenmaterıals, gedruckten nd ungedruckten, vorausgeschickt. Dr
hat dıe Schrift in Meun Kapitel eingeteilt, eren Inhalt folgender Ist

Wertberechnung und Verwertung ; [[ Frühere Säkularısationen und die*
Motive des Landgrafen; [11 Reformatıon un Säkularısatıon ; Die Landes-
uniıversität un hre Dotierung ; Die Stifte Kaufungen und Wetter ; VI
Die Hospitäler aına und Merxhausen; VII Kollegiatstifte nd Propsteien;
1l Die leinen Klöster‘; 1abellarische Vebersicht. Mit Interesse sınd
WIr all das Studium des Buches herangetreten. Bel der Lesung des [[ und
HI Kapitels siınd WIr aber chon ZUu Veberzeugung gelangt, daß WIT“
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hiıer inıt einer Tendenzschrift mehr der minder Zzu tun haben Man

uß e dem Vertfasser zugeben, daß „einen 1InNs einzelne gehenden und
möglıchst ziıffermäbigen Nachweis ber dıe Verwendung der Klosterguüter
ın Hessen geliefert“ hat (Vorwor‘ Dr hat 5 dabe!1 ber nıcht unterlassen,
sich gar nıcht notwendige Auställe geRCH alles Katholische Zzu erlauben Be1i
einer Reihe VOIN Behauptungen, besonders in den beiden genannten Kapıteln,
ware da „audıiatur et altera ars“ VOT allem 388| Platze SEWESCH. Nur S!

vereinzelt kommen in dem Werke katholische utoren ZU Wort
Wır können unmöglıch auf alle Finzelheiten eingehen, doch greifen

WIT us dem { Kapıte!l einıges heraus. 1r waren dem Vertasser dankbar,
AaUus der Regel des Benedikt dıe Stelle angeben würde,

sich die au gemachte Behauptung iindet „Die ahl der Mönche,
welche unter ihrem Abt den nunmehr ummauerten Oostern zusanıneN-

berschreiten, WenNnn das Kloster denlebten, durfte ANUr dann die 7Zahl zwolf
hr Mitglieder jeftern konnte. Annötigen Unterhalt tüur 24, 30, 45 oder MC

demselben Orte tindet sıch dann weiter: „Durch die TreI (Gelübde der Ar
je Bewohner schonmut, der Keuschheit und des (jehorsams ollten

auf Frden vollkommen werden WwIe die ngel (jottes.“ Wo steht das „WIe
diıe Engel (jottes“? Seite nd dann später noch öiters ist dıie Rede
Abteıen TUr Jungfrauen nach der Ireieren Regel der Benediktinerinnen.
ware interessant, diese tre:ere Regel einmal kennen ZUu lernen. Bisher kannte

1UT iıne ege des Benedikt, dıe mutatıs ınutandıs auchı StEe{is HÜr
och kamen WIr hin, wenn WIr alle schie-Frauenklöster gegolten hat

Auftfen, ja gehässigen ellen des Kapıtels uch anführen wollten !
Seite bıldet dıe Entartung der Benediktinerklöster en Uebergang
den entstehenden en der Prämonstratenser, Cisterzienser SW.

DIie Angaben über dıe rundun der einzelnen Klöster sind nıcht
durchweg richlig. Wir ogreifen ur 1n inzıges Beispiel heraus. schreibt

rkloster gegründet und dann 1216S 39) Haına se1 1144 als Benediktine
el Wiıe sechr unser Janauschek, Or1en Cisterziensern übergeben ord

161 189, 1m Recht ist, WE dıe Gründung Haınas als €]
in 7 weiıtel zıieht und eingesteht, daß dessen Ursprung sechr dunkel sel, moge

selbst bestätigen. Fr schreıbt 1m Gegensatz früher &A auf 107
Haına se]1 141 gvegründet worden un se1it 1215 ine Cisterzienserabtei O
y WwWAas ann 203 und 004 wiederholt wird Protestieren muß

a.auch ıne Bemerkung 45, in der sıch wieder ZU der Behauptung
versteigt, die Päpste hätten dıe unbedingte Herrschaft über dıie Kırche des Abend-
landes durch List und GewaltJ sodann dıe Wendung, daß
dıe Päpste, als angebl]iche Stellvertreter und 1 Besıtze einer VO

n1emand mehr kontrollierten Gewalt, rmeidlich den Versuchungen der
Herrschsucht und Habgier unterlegen selen. Dieses muß wahrscheinlich
herhalten, die otıve des Landgrafen ZuUur Säkularisation der Kioöster ins
hellste Licht ZU stellen ! „Mıese Arbeit soll allen Lesern ZUr Mehrung ihrer
Freude I1 Studium hessischen Vergangenheit freundlich empfohlen

das Zu erreichen, VOTseIN.“ Vorwort Ar Der Verfasser sıch, uın
hüten sollen ; nma wäre dann eherden Ausfällen gELECN Andersdenkend

geneigt eWESCH, siıch mıt Freude der esung und dem Studium des Buches-:
hinzugeben. och lassen WIr dıiese Seite der Arbeiıt ruhen.

Im [11 Kapitel erfährt der Leser; hbesonders WE sich dem Ver-
ınäanches, das sein Interesse ınlauf der Ordensgeschichte wıidmet, AUC

en Osiern ım einzelnen ehan-Anspruch nımmt, ber erst da, Vo  a
delt wird. Neben unerfreuichen Berichten begegnen ihm auch Beispiele
VOon Heroismus und Standhaftigkeit 1n dem Gott gelobten Lebensberufe der
Klosterinsassen. Bei einer angen Reihe Vo  . Anschauungen des Verfassers
wird der Leser aber auch hier seiın Erstaunen nıcht unterdrücken können.
Wir deuten all, daß der Meinung ist, die Burstelder Reform habe



552 Literarısche Umschau a

auch 7Je1 Cisterzienserinnen, Dominikanern, Wilhelmiten, AugustinerinnenEingang gefunden, DEeZw. fiinden sollen, (S 101, 105, 126 Q,} Georgen-
berg War, Wwıe 103 irrtumlıch heißt, kein Cisterzienserkloster, sondern

(Cisterzienserinnen bewohnt, Aall anderen Stellen erscheint richtie als
Frauenkloster.

In den tolgenden Kapıteln kommt der Vertfasser auftf den
eigentlichen /weck seiner Arbeit zurück. Der Leser kann hier ruh! er en
Ausführungen folgen, zumal da ganz eNOTINE Beıträge Wırtsc aftsge-
schichte der Klöster, ein heutzutage I bearbeıtetes Feld der (je-
schichtsforschung, geliefert werden. Damıit soll UU  — keineswegs behauptet
werden, daß INan 1er nıt allem einverstanden sein kann Fs ist Zu
bedauern, daß der Vertfasser oft das (jlossarium on Du Cange ohne nähere
Angabe der Ausgabe und e1ite antührt zıtiert vielleicht 3506 nach
erzog-Hauck. Fs ist möglich, daß folgende Angabe des (Jjlossarıums g-
meint ist Fideliator, qu1 et Magıster fıdelium, dıicitur 1S peCNES QUEIM erat
dispositio plarum Iundationum et donationum. (Gilossarıum, Parıs 733 II1.)
Wır haben bel dem Studium des Buches den Findruck bekommen, daß das
Werk mehr Nutzen gestiftet hätte, WEINN weniger gebracht hätte, nıt
dern Worten, sıch VO  — konfessionellen Streitigkeiten fre1 gehalten
hätte Was geboten wurde, hätte sich uch in anderer Fassung und mit
noch größerer orgfalt bearbeiten lassen. Irotz aller A edeuteten ängel
solHte em Wolff’schen Buche iın den Bibliotheken des enedıktinerordens
und seiner 7 we Nahezu Klöster, 1n
denen die Bene

dıe Aufnahme gewährt werden.
ktinerregel In Geltung WAärl, werden behandelt.

Marienstatt Stephan Steiten

Gentula (St iquier). Fıne Untersuchung ur CGeschichte der kırch-
ıchen Baukunst In der Karolingerzeit, VO  i Wılhelm Fifmann. 175 Se1ten,

(In ıt Abbildungen.
Diese schöne Publıkatio bıldet VO Band der „Forschungen und

Funde“, herausgegeben VO  — rof. Dr Fr Jostes, verlegt Del der Aschen-
dorfifschen Verlagsbuchhandlung ZUuU Munster W., das fünfte eit Centula
bel Amiens in der Picardie wurde als Benediktinerkloster Om Richarius
VOT 630 gegründet nd späater wıe die
genannt.

gleichnamige Stadt Saint-Riquier
1e Abteikirche von Centula ist on der Kunstgeschichte stet  S ZU

den wichtigsten Kirchenbauten der Regierungszeit Karls des (jroßen A S
rechnet worden. Obschon WITr ber dieses Bauwerk Urc ıne eingehende
Beschreibung ihres Erbauers selbst, Angı1lbert, nd durch ine schr getreue AD
bildung hbesser unterrichtet siınd als über irgend ine andere zerstoörte mi1ttel-
alterliche Kırche, oingen dennoch dıe Ansıchten der Fachgelehrten in den
wichtigsten Fragen auseinander, B über dıe Gestaltung des S nd
Westbaues. Fs Ist daher Treudig begrüßen, daß einer besten
Kenner der karolingischen Baukunst siıch Zu einer erschöpfenden Bearbeli-
tung des bedeutungsvollen Gegenstandes entschlossen hat

Angılbert, der Freund und Schwiegersohn Karls des Großen, 1
Jahre 790 nach der A tränkischen ofe se1t arl artell herrschenden
Unsitte, den Unterhalt der Hofleute aus den Finküntten reicher Abteien zu
bestreiten, Abt on Centula geworden. Pr nahm - ernst mıiıt einem mte
Sofort oing 288! dıe Aufgabe heran, die gottesdienstlichen Gebäude des
Klosters und prächtig aufzuführen. Miıt reichlicher Unterstützung arls
des (iroßen rbaute f In dem kurzen Zeitraume e 1E Jahren drel
Gotteshäuser: eine oroße Hauptkirche n ren des Richarius und des

Siehe diese Zeitschrift 889 RT Seit Aufhebung des Klosters einnde
sich ın demselben das Diözesanseminar VOIN Amiens.


